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Deutſches Reich.
Prinz Adolf von SchaumburgLippe und Ge-

mahlin, Prinzeſſin Viktoria, ſind auf Wilhelms-
öhe eingetroffen. Dieſelben wurden von dem Kaiſer und derſern von der Station abgeholt.

Dem Grafen von Turin iſt aus Anlaß ſeine
Duells mit dem Prinzen von Orleans auch ein ſehr herzlich

gehaltenes r r von Kaiſer Wilhelmugegangen. Nach einem Breslauer Blatte habe der Kaiſerkg in demſelben dahin ausgeſprochen, daß er zwar kein Freund

des Duells ſei, daß der Offizier aber ſeine angegriffene
Waffenehre bis zum letzten Blutstropfen vertheidigen
wüſſe. Er freue ſich um ſo mehr über den Ausgang
)es Zweikampfes, als es ſich um die Wahrung der Waffenehre
einer eng verbündeten Armee gehandelt habe. Bei dieſer
Gelegenheit mag zu der DuellAffaire auch noch erwähnt ſein,
daß der Chef der Familie Orleans, Herzog Philipp, bei Er
ſcheinen der Briefe im Figaro einen würdigen Brief an denKönig von Jtalien geſandt hat mit dem anſtichtigen Bedauern

über die taktloſen Publikationen ſeines Vetters Henri. Unter
den vielen Telegrammen, welche der Graf erhielt, befindet ſich
übrigens auch eins des preußiſchen Gardeküraſſier-
regiments, à la zuito deſſen der Graf von Turin ſteht.

Dem Vernehmen nach wird an der Galatafel, die zur Feier des
Geburtstages des Kaiſers Franz Joſef heute auf Schloß Wilhelms-

höhe ſtattfindet, auch der Kaiſerliche Botſchafter von Bülow
theilnehmen.

Wie der „B. L.-A.“ von wohlunterrichteter Seite erfährt, wird
Fürſt Radolin, der deutſche Botſchafter in Petersburg, gegen Ende
des Jahres dieſen Poſten verlaſſen, um als Botſchafter nach London
zu gehen. An ſeine Stelle wird der jetzige Geſandte in Kopenhagen,

Herr von KiderlenWächter, treten. Graf Hatzfeld, der der
zeitige Botſchafter in London, iſt bekanntlich ſchon ſeit längerer
Zeit leidend und wird aus dieſem Grunde demnächſt in den Ruhe-
ſtand treten.

Berliner Blätter halten trotz aller Dementis an der
Meldung feſt, de der frühere Direktor der KolonialAbtheilung,
etzige Senatspräſident beim Reichsgericht Dr. Kayſer in abhre Zeit wieder nach Berlin zurückkehre. Dr. Kayſer ſolle

zum Präſidenten des Oberverwaltungsgerichts
auserſehen ſein, deſſen gegenwärtiger Chef, Wirklicher Geheimer
Rath Perſius, zum I. Oktober um ſeinen Abſchied einge
kommen iſt. Es iſt doch eigentlich kaum anzunehmen, daß ein
ſolcher Plan r exiſtire. Denn wenn ſeiner Vergangenheit
nach irgend Jemand ſich nicht für das Amt eines e
r e Wewaltnagtgeriggts eignet, ſo iſt es doch wohl Herr

ayſer
Der neue Staatsſekretär des Reichspoſtamts,

v. Podbielski, welcher von ſeiner Jnſpektionsreiſe nach Frank
furt a. O. wieder nach Berlin zurückgekehrt iſt, geht in ſeinen
Reformen dem bureaukratiſchen Zop fe energiſch zu Leibe.
So hat er an die Oberpoſtdirektionen neuerdings zwei Verfügungen
erlaſſen. Jn der einen wendet er ſich gegen die geſchraubte,
weitſchweifige Darſtellung von amtlichen Vorgängen u. ſ. w.
und verlangt eine präziſe Faſſung. Jn der anderen Verfügung
bekämpft er die eingeriſſene Unſitte, bei Beförderungen, Aus
W von Vorgeſetzten die devoteſten Glückwünſche an
en Betreffenden zu richten.

Fürſt Bismarck und Windthorſt. Eine Berliner
Korreſpondenz der „Münchener Allgemeinen Zeitung“ enthält
folgende Notiz über den Beſuch Windthorſts beim Fürſten
Bismarck im März 1890:

„Jn den letzten Tagen iſt mehrfach daran erinnert worden, daß
Fürſt Bismarck kurz vor ſeinem Sturze mit Windthorſt
verhandelte, um die Bedingungen kennen zu lernen, unter
denen der Führer des Centrums das letztere in die
Schlachtlinie der ſtaatserhaltenden Parteien einſchwenken
laſſen würde. Der Vermittler bei wen Verhandlungen war be
zeichnender Weiſe Herr v. Bleichröder. Herr Windthorſt ſtellte
ſolche Bedingungen, daß Bismarck ſie für unerfüllbar erklärte, der
Kaiſer aber, als er durch Herrn v. Boetticher davon benachrichtigt
worden war, daß eine Zuſammenkunft zwiſchen Bismarck und
Windthorſt ſtattgefunden, war darüber derart erregt, daß er bei
Tagesanbruch zu Bismarck fuhr, der noch ſchlief, und ihn interpellirte,
wie er mit einem Manne verhandeln könne, den er mit
einem Ausdruck bezeichnete, der nicht gerade an-
erkennend war. Dieſer Zuwiſchenfall trug mehr
zum plötzlichen Sturz Bismarcks bei, als alle anderen querelles
allemandes. Die richtige Urſache aber iſt Niemandem klar mit
getheilt worden es war die, daß der Kaiſer damals des Glaubens
war, durch das Herüberziehen der adeligen Elemente des Centrums
eine Spaltung desſelben herbeiführen zu können er ſah in der
Bismarck'ſchen Verhandlung mit Windthorſt eine unbeabſichtigte
oder beabſichtigte Kreuzung ſeiner Cirkel; dieſe aber waren in
dem vorliegenden Falle e glückverheißend wie ſpäter,
als Caprivi ſich die erdenklichſte ühe gab, bei der Militär
vorlage eine Spaltung des Centrums dadurch herbeizuführen, daß
er die Adeligen und früheren Offiziere auf ſeine Seite brachte.
Auch bei den Polen hat man dasſelbe Rezept in Anwendung zu
bringen verſucht, indem man die Adeligen zur Krone herüberzu-
ziehen verſuchte. Das Ende vom Liede war, daß man die demo-
kratiſche Strömung in der Partei unterſtützte, und das war auch
der Erfolg der Bemühungen um die Gunſt des Centrums. Daß
im deutſchen Centrum auch konſervative Kräfte latent vorhanden
ſind, deren poſitive Mitarbeiterſchaft an dem inneren Ausbau des
Reiches gewiß begrüßenswerth wäre, leugnen wir nicht. Allein
die geſchickteſte dritte Hand wird ſie, wie die Dinge heute liegen,
nicht frei machen können. Dieſe innere Scheidung muß ſich aus
dem Centrum ſelbſt herausentwickeln. Ereigniſſe von außen können
nur ſchaden.“

Dazu bemerken heute die „Hamb. Nachr.“: „Dieſe Dar
ſtellung iſt bemerkenswerth auch als Beleg, daß die oft be

ſprochenen Vorgänge vom März 1890 in ihren Einzelheiten auch
heute noch mißverſtändlich aufgefaßt werden. Nicht Fürſt Bis-
marck war es, der die Meinung r zu ermitteln
wünſchte und deshalb die Jnitative zur Beſprechung nahm, ſon
dern Windthorſt wollte erfahren, wie weit er in ſeinen Anſprüchen
gehen könne wenn er damals nicht etwa Mitarbeiter
an einem kombinirten Angriff auf die Stellung des Kanzlers
war. Er hatte den Beſuch erbeten er hatte durch Bleichröder
den Fürſten Bismarck fragen laſſen, ob dieſer geneigt ſei, ihn
u empfangen. Die indirekte Zuſtellung einer ſolchen Fragebe den Reichskanzler in Verwunderung, da in Parlaments

kreiſen bekannt war, daß jeder Abgeordnete, auch gegneriſcher
Partei, vom Kanzler empfangen wurde, wenn er den Wunſch
kund gab. Bleichröder bemerkle, Windthorſt habe ſich
nicht getraut, direkt nachzufragen und doch hatte der
Centrumsführer ſchon früher auf Grund eigener direkter
Anmeldung dem Kanzler ſeinen Beſuch gemacht. Manche
Umſtände ſprechen dafür, daß der Wahl gerade dieſer Ver-
mittlung beſondere, uns noch unbekannte Abſichten zu Grundelagen: ob ſie der Art waren, daß ſie einen Schoch be

deuteten gegen Verhandlungen, die zwiſchen dem e und den
adligen Mitgliedern des Centrums incluſive der Polen und
Welfen nach Angabe des obigen Artikels geſchwebt haben
ſollen, iſt uns nicht bekannt.“

Wie das Organ der bayeriſchen Konſervativen verſichert,
gilt es als ſelbſtverſtändlich, daß die Angelegenheit des
Profeſſors Roſenthal in Erlangen, nachdem die Gerichte
das Verfahren eingeſtellt haben, im Landtage zur Sprache
gelangt. Das wäre ſehr wünſchenswerth.

Der Miniſter für Handel und Gewerbe hat dem
„Hann. Cour.“ zufolge die Landespolizeibehörden bei Hinweiſuag
auf die amtliche Ausgabe der Jahresberichte der preußiſchen
Regierungsgewerberäthe und Bergbehörden für 1896 darauf
aufmerkſam gemacht, daß nach Ausweis dieſer Berichte die
Polizeibehörden, insbeſondere in kleinen Städten und auf
dem Lande, bei Anwendung der den Arbeiterſchutz regelnden
geſetzlichen und Ausführungsbeſtimmungen noch Wiuft fehl
greifen. Die thunlichſt weite Verbreitung dieſes Werkes werde
daher die ſachgemäße Durchführung der Arbeiterſchutzgeſetz
gebung mehr und mehr fördern.

Wenn von einigen Blättern, die am liebſten in jederFabrik einen ſtaatlichen Aufſſichtsbeamten ſtationirt Ken

möchten, neuerdings wieder gewünſcht wird, daß die Gewerbe
räthe, Jnſpektoren u. ſ. w. angewieſen werden möchten ſich
wegen der Auseinanderſetzung über Vorgänge in den
ſWanlen die den Arbeitern Anlaß zur Beſchwerde gegeben
aben, mit den Arbeiterorganiſationen in Verbindung
u ſetzen und nicht mit den in Betracht kommenden
Irbeitern ſelbſt, ſo iſt es zweifellos daß dieſem

Wunſche eine Berückſichtigung nicht zu Theil werden kann.
Es iſt, ſo ſchreiben die „B. P. N.“ mit vollſtem Recht, eine
alltägliche Erfahrung, daß die Agitatoren, welche doch in ſolchen
Organiſationen das große Wort führen, gar nicht im Stande
ſind, irgend ein Vorkommniß, bei dem ein Arbeiter ſich geſchädigt
glaubt, auch nur einigermaßen objektiv zu betrachten und einer dritten
Seite darzuſtellen. Die Agitatoren ſind zu ſehr in den Kreis gewiſſer
Anſchauungen eingeſponnen, um dies zu können. Man würde alſo
auf der Seite der Regierungsvertreter zu einer wahren Be-
urtheilung der Thatſachen nicht gelangen können. Was aber
noch mehr gegen einen ſolchen Vorſchlag ſpricht, iſt der Um-
ſtand, daß die Jnſtitution der ſtaatlichen Gewerbe-Aufſichts-
beamten ſich mit dem Einlenken auf dieſe Bahn ſelbſt
der Autorität entkleiden würde, welche ſie gegenüber den
Arbeitern theilweiſe ſchon beſitzt, theilweiſe noch anſtrebt.
Der Arbeiter ſoll Vertrauen zu den Aufſichtsbeamten haben
und der Arbeiter kann es auch, weil der Beamte ihm auf
Grund der Geſetze und Verwaltungsmaßnahmen zu ſeinem
Rechte verhilft. Darüber hinausgehenden Anforderungen wird
der Beamte natürlich pflichtgemäß entgegentreten. Die
Agitatoren haben das größte Jntereſſe daran, daß
die Arbeiter das Vertrauen nicht gewinnen weil
dieſe ſonſt bald merken würden daß ſie
die für die Agitation gelieferten Gelder unnöthig ausgeben.
Deshalb hetzen die Agitatoren auch immer von Neuem gegen
den Staat und ſeine Beamten. Nunmehr noch dieſe Elemente
als Vermittelungsſtelle anzunehmen, käme doch geradezu einer
Beförderung der Verhetzung gleich. Die Naivetät der genannten
Preßorgane, dergleichen Anforderungen an die Regierungen zu
ſtellen, iſt wirklich groß.

Sozialdemokratiſche Gemeingefährlichkeit. Jn
München iſt am vorigen Sonnabend ein Exzeß der dortigen
Sozialdemokratie vorgefallen, der den Regierungen wieder ein
mal die Nothwendigkeit, mit der Politik des gemüthlichen
Gehenlaſſens ein baldiges, gründliches Ende zu machen, außer-
ordentlich nahe legt. Die „Münch. N. N.“ ſchreiben über die
rohe Ausſchreitung Folgendes

Am Samstag Nachmittag 1 Uhr verlangten einige der bei
Herrn Baumeiſter Schneider, welcher einen Theil der Militärneu-
bauten auf Oberwieſenfeld übernommen, beſchäftigten Steinträger
einen Vorſchuß von 3 Mark gegen den bisher üblichen Vorſchuß
von 2 Mark im Tag. Da ſie jedoch bis zur angegebenen Stunde
erſt 1,50 Mark verdient hatten, ſo erhielten ſie von dem Polier
Scheidel nur 2 Mark Vorſchuß. Die Burſchen verließen in
Folge deſſen die Arbeiten und begaben ſich in die Kantine,
wo ſie bis gegen 4 Uhr zechten. Um dieſe Zeit kamen ſie wieder auf
den Bau und verlangten von Scheidel ihren rückſtändigen Lohn.
Letzterer bedeutete ihnen, ſie müßten noch etwas warten, da er eben
erſt fortgeſchickt, um Kleingeld einwechſeln zu laſſen. Alsbald begannen
nun die Steinträger Lärm zu machen, zu ſchimpfen und zu
ſchreien. Der Bauführer, Herr Schneider, ſuchte die Leute zu be
ruhigen, jedoch ohne Erfolg, weshalb er nach der nebenan be

Pionierwache ſandte und um einige Mannſchaften bat.
azwiſchen aber hatten ſich die Steinträger bereits gegen den Polier

Niederhofer gewandt, der vom Bau herabkam, um die Auszahlung
der Arbeiter vorzunchmen ſie griffen ohne Weiteres an, ſchlugen
mit Schaufeln auf ihn ein und ſiachen mit Meſſern nach ihm, wo
bei er einen Stich in den Rücken uud mehrere andere Veletzungen
erhielt einige der rohen Geſellen gaben mit der Bauglocke ein
Zeichen, worauf von einem Nachbarbau etwa 10 Arbeiter, die früher
bei Herrn Baumeiſter Schneider beſchäftigt waren, theils über die den
Bauplatz abſch ließende Schrankekletternd, theils von der Straße her, mit
Knütteln u. ſ. w. auf den Schneider ſchen Bauplatz kamen und
nach deſſen Arbeitern mit Steinen u. ſ. w. warfen, während die
ſchon oben erwähnten Steinträger noch immer auf NRiederhofer
und drei andere Poliere eindrangen. Ein Mörtelweib, das ſich
dabei durch Kaltblütigkeit auszeichnete, ſuchte die Wüthenden ab
zuhalten, was ihr jedoch nicht gelang; der Maurer Schwinghammer
aus Landshut wollte nun den bedrängten Polieren zu Hilfe
kommen und trat den Steinträgern entgegen dieſe aber ſchlugen
ihn mit einer Schaufel nieder und ſtachen mit Meſſern nach ihm
ein Stich drang dabei durch die linke Achſelhöhle in
die linke Lunge, ſo daß Schwinghammer tödtlich getroffen zuſammen
ſank. Jn dieſem Augenblick kam das requirirte Militär von der
Zeughauswache, ein Unteroffizier und vier Maun, mit aufge
pflanztem Gewehr, ſowie einige Gendarmen. Nicht ohne Mühe
gelang es, die Rädelsführer feſtzunehmen und gefeſſelt zur Polizei
zu bringen. Schwinghammer wurde durch einen ſofort herbei
gerufenen Wagen der freiwilligen Sanitätskolonne in die chi
rurgiſche Klinik verbracht, wo er inzwiſchen feinen Verletzungen
erlegen iſt.

Amtlicher Nachweiſung zufolge hat die Einnahme an Wechſel
ſtempelſteuer in den erſten 4 Monaten des laufenden Etatsjahres
3207 855,62 Mk. oder 206 360,92 Mk. mehr als in dem gleicher
Zeitraume des Vorjahres betragen.

Die „DTimes“ führen in einem Artikel über die deutſche
Marine aus

„Die Zahl der Kreuzer, deren eine Macht bedarf, wird durch
die allgemeine Marinepolitik dieſer Macht befſtimmt, nicht durch
die Nothwendigkeit, ihren Handel gegen die Angriffe einer zur See
ſchwächeren Macht zu ſchützen. Der eigene Handel kann durch keine
Flotte, mag ſie noch ſo groß fein, geſchützt werden,
wenn ſie i derjenigen des Angreifers üder
legen iſt eine ſolche Flotte kann und wird aber, ſelbſt wenn ſie
chwächer iſt, ſo lange ſie ſich auf See halten kann, Verwendung
nden, um den Handel des Gegners zu gefährden. Deutſchland

hat mit ſich allein adzumachen, wie weit ſeine Marine für dieſen
und für andere Zwecke geeignet iſt, welche unter die Politik einer
Macht fallen, die gleich Deutſchland zugeſtandenermaßen nicht die
Vorherrſchaft auf See ſucht.“

Gehen den Feinden der Vergrößerungspläne unſerer
e bei dergleichen Artikeln noch immer nicht die Augen
au

Ermordung deutſcher Koloniſten in Chile. Die deutſche
hat ſich in den letzten Monaten wiederholt mit den uen

olonien im ſüdlichen Chile beſchäftigt und mehr oder weniger dringend
vor der Auswanderung nach Chile gewarnt. Wie berechtigt dieſe
Warnung war, zeigen die neueſten Nummern der deutſ hen
Zeitungen aus Chile, die von neuen Gewaltthaten melden, die
gegen deutſche Koloniſten verübt ſind. Von chileniſchen Zeitungen
nimmt ſeit Jahren nur „El Sur“ (Concepcion) Notiz von
der Ermordung von Koloniſten, die übrigen ſchweigen ſich darürer
aus. Die letzte bekannt gewordene Greuelthat, die gegen deutſche
Koloniſten begangen wurde, trug fich am 24. Mai zu. An dieſem
Tage überfielen ſechs Banditen am hellen Tag das Haus des Kolo-
niſten Emminger, verwundeten deſſen Frau und ein Kind, ſchnitten
ihm ſelbſt den Hals durch und pländerten das Haus. Auffallender-
weiſe übernahm ſofort ein chileniſcher Poliziſt die Verfolgung der Mörder,
verwundete zwei und verhaftete ſie. Es fragt ſich nun, ob auch der
Richter des betreſſenden Gebietes ſeine Schuldigkeit thun wird.
Hoffentlich nimmt ſich der deutſche Geſandte der Angehörigen des
Ermordeten, eines 75 Jahre alten Mannes, energiſch an. Angezeigt
für die deutſche Regierung wäre es, ſo ſchreidt die „N. Berl
Korr.“, offiziell vor der Answanderung nach Chile
dringend zu warnen, wie dies ſeinerzeit bezüglichBraſlliens geſchah. Es iſt dies um ſo nothwendiger, als ſich

trotz aller bisherigen Warnungen noch immer zahlreiche Per
ſonen auf den chileniſchen Konſulaten in Deutſchland melden, die
durchaus nach Chile auswandern wollen. Die chileniſche Re-
gierung aber ſolle veranlzßt werden, ſchleunigſt Truppen
nach dem Süden des Rio-Rio-Stromes zu ſenden und im
ganzen Kolonialgebiet, die Provinz Valdivia eingeſchloſſen,
das Standrecht zu proklamiren. Auf die oft angekündigte Reform
und Verſtärkung der Polizei dürſten die Koloniſten doch vergeblich
warten. Aber nicht nur in dem genannten Gebiete, auch wo die
alten deutſchen Kolonien ihren Sitz haben, iſt die Unſicherheit von
Perſon und Eigenthum groß; beſonders ſchrecklich ſieht es in Oſorno,
einer Stadt von etwa 3000 Einwohnern, aus.

Rußland.
Franzoſentage in Petersburg.

Während Präſident Faure erſt am Anfang der nächſten Woche
in Petersburg erwartet wird, haben die Franzoſentagein
der ruſſiſchen Hauptſtadt doch ſchon begonnen. Nach
einem Telegramm aus Petersburg ſind dort bereits der Chef des
franzöſiſchen Generalſtabes General Boisdeffre, der frühereMiſitärattachs dei der franzöſiſchen Botſchaft General Sermet,
ſowie der Kanzleichef im franzöſiſchen Kriegsminiſterinm
Oberſtlieutenant Thevenet eingetroffen. Zu Ehren der franzöſiſchen
Offiziere fand beim franzöſiſchen Botſchafter Grafen Montebello ein
Diner ſtatt. Bei Anweſenheit des Präſidenten Faure werden
folgende Ehrenwachen geſtellt am 23. d. bei der Landungsbrücke
in Peterhof von der Garde-FlottenEquipage, am 24. d. bei der
Landung in Petersburg an der NikolaiBrücke vom 145. Infanterie
Regiment NowoTſerkask „Kaiſer Alexander III.“. Während des
Aufenthaltes des Präſidenten in Petersburg werden vor der
franzöſiſchen Botſchaft EhrenDoppelpoſten ſtehen.

Der Petersburger Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ meldet, in
dortigen gutunterrichteten Kreiſen erhalte ſich das Gerücht, Frankreich
ſolle bei dem Beſuche Faures gleichfalls in militäriſcher Weiſe
eine dauernde Ehrung erhalten. Bei dem Wechſel der Staatsoberhäupte
in Frankreich vielleicht auch in dem Gedanken. daß nicht immer ar



Frankreichs Spitze ein Präſident ſtehen werde, will man ein Re
iment „Frankreich“ nennen, deſſen Chef das jedesmalige
taatsoberhaupt ſei.

Jtalien.
Falſche Gerüchte über den Papſt.

Die Gerüchte, der Papſt habe Ohnmachtsanfälle gehabt, ſind
durchaus falſch. Der Leibarzt des Papſtes Dr. Lapponi hat einen
Berichterſtatter ausdrücklich zu der Erklärung ermächtigt, daß der
Papſt fich fortgeſetzt einer ausgezeichneten Geſundheit
erfreue. Dr. Lapponi ſtattete dem Papſte am 15. ds. Mts.
ſeinen gewöhnlichen Beſuch ab; an dieſem Tage empfi
der Papſt auch mehrere Ausländer. Dr. Lapponi wird den Pap
erſt am 19. d. M. wiederſehen, an welchem Tage er wie gewöhnlich
der Meſſe des Papſtes beiwohnen wird. Geſtern ſowohl wie heute
hat der Papſt verſchiedene geiſtliche Würdenträger, unter ihnen Kar
dinal Rampolla, Abordnungen c. empfangen. Am nächſten Sonn
tage, als an ſeinem Namenstage, wird der Papſt in ſeiner Privat
bibliothek Cercle abhalten und dort auch die Huldigungen des Kar
dinalkollegiums und der Prälaten entgegennehmen.

Niederlande.
Ruheſtörung in Lombok.

Nach einer amtlichen m kam es geſtern auf der Inſel
Lombok zu Ruheſtörungen. Die Anſtifter tödteten in dem Dorfe
Seſela einen holländiſchen Beamten und verwundeten einen anderen.
Die Truppen bemächtigten fich eines Kampongs und tödteten 25
Sasks. Die Urſache der Ruheſtörung iſt nicht bekannt, ſcheint jedoch
lokaler Natur zu ſein. Die Bevölkerung der umgebenden örfer
verhält ſich ruhig.

Spanien.
Zur Ermordung Canovas'.

Ueber die öffentliche r tru vor dem Kriegsgericht in Ver
gara gegen den Anarchiſten Angiolillo, den Mörder
Canovas', wird noch Folgendes gemeldet Nach der e ung der
Unterſuchungs- Verhandlungen und nach dem Verhör der Augen
zeugen des Verbrechens wurde eine ſchriftliche Erklärung
des Angeklagten verleſen. e dieſer Erklärung faßte
Angiolillo den Plan zu ſeinem Verbrechen nach den Hin
richtungen auf dem Monjuich, und zwar ohne Verab-
redung mit Anderen, und wählte zur Ausführung ſeines Verbrechens
den Revolver, weil er mit Sprengſtoffen nicht umzugehen wußte.
Der Staatsanwalt beantragte darauf Todesſtrafe wegen vorbedachten
Mordes unter Ausſchluß mildernder Umſtände. Der Vertheidiger
plaidirte auf Geiſtesſchwäche, appellirte an die Milde der
Richter und ſchloß ſein Plaidoyer mit einer Lobrede
auf Canovas. Jn ſeinem Schlußworte führte Angiolillo
aus, er habe keinen Mitſchuldigen und habe
nie einer geheimen Verſammlung beigewohnt Angiolillo ſprach dann
über politiſche Parteien und über die Kriege auf Kuba und den
Philippinen, wurde aber vom Präſidenten, als er noch andere, auf
den Prozeß nicht phedgige a berühren wollte, amWeiterſprechen verhindert. Nach der Verleſung des bereits gemeldeten
Urtheils wurde der Angeklagte gefeſſelt in ſeine Zelle zurückgeführt,
wo er ſich ruhig niederlegte. Der Verhandlung hatten nur ungefähr
200 Perſonen beigewohnt.

Enugland.
Der Ernſt der Lage im nord weſtlichen Indien

und die Möglichkeit einer Verwickelung mit Afghaniſtan ver
anlaßt die engliſche Regierung ſogar ſchon, europäiſche Truppen dort
hin abzuſenden. Nach einem Telegramm aus London hat das zweite

me, die von Afghawird trägt einen
r

Weint bis nach

och einmal flattert
öhe und wirft ihre Falten

rze wird man den

Telegramme.
Berlin, 18. Auguſt. Der „Staatsb.Ztg.“ zufolge iſt die

Reiſe des Kaiſers zur Senne h wegen dort aus
gebrochener Diphtheritis abgeſagt worder. Jn Offizierskreiſen
wird jedoch vermuthet, daß der Kaiſer, da er in der Nähe
weilt, plötzlich erſcheinen und allarmiren werde.

Berlin, 18. Auguſt. Der 50jährige Fabrikinſpektor
Kirſch, welcher in einer Fabrik in der Nähe des Görlitzer
Bahnhofes in Stellung war, ws auf ſeine Ehefrau, welche
ſich bei ihren in Würzſtaden in Sommeraufenthalt befindlichen
Verwandten beſuchsweiſe aufhielt, und verwundete ſie lebens-
gefährlich am Unterleib. Kirſch ſchoß ſich darauf ſelbſt in die
Schläfe. Die Urſache der That liegt in ehelichen Zwiſtigkeiten.

Königsberg i. P., 18. Auguſt. Der Regierungspräſident
veröffentlicht in einem Extrablatt des Amtsblattes eine landes
polizeiliche Verordnung, wodurch für das aus Rußland
eingeführte Handelsgeflügel eine dreitägige
Quarantaine an der Grenze vorgeſehen wird. Die Ver
ordnung wird mit der Gefahr der dem Geflügel drohenden
Cholera begründet.

BuenosAhyres, 18. Auguſt. Die Ausſichten für die
Getreideernte ſind ausgezeichnet.

ne
Aus der Vrovinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Oer Nachdruck unſerer Original Korreſpodenzen tn nur mit deutlicher Quelen
Angabe geſtattet.

-k Torgau, '17. Auguſt. (Hochwaſſerſchäden.) Immer
mehr lernt man das durch die Hochfluthen hervorgerufene Elend
kennen. Während die Beſitzer der Elbwieſen bereits um die Heuernte
kamen, iſt ihnen nun auch die Grummeternte vollſtändig vernichtet wor

den. Das Waſſer der Elbe hat ſich jetzt ſo ziemlich wieder in die Ufer
zurückgezogen. Ueberall aber ſind die ſchrecklichen Spuren der Ueber
ſchwemmung erkenntlich. Angeſchwemmte Gegenſtände, namentlich

große ſtarke Stämme, findet man auf den Elbwieſen in
Menge. Auch verſchiedene menſchliche Leichname find in hieſiger
Gegend an den Strand geſpült worden. Am Sonntag hat man in
Kathewitz a. E. eine ſchon in Verweſung begriffene, nur mit Stiefeln
bekleidete männliche Leiche gefunden. Bis jetzt weiß man noch nicht,

woher der Unglückliche ſtammt. Die Ernte iſt jetzt bei uns im
vollſten Gange wenn der Himmel uns nur einigermaßen günſtig
iſt, kann in 14 Tagen alles Getreide geborgen ſein. Während die
höher gelegenen Ortſchaften ſchon das Erntefeſt feiern, kann man in

den Niederungen noch gewaltige Pläne Getreide ſtehen ſehen.

o Artern, 17. Auguſt. (Brunnenfeſt.) Das Brunnenfeſt

der hieſigen Königlichen Saline, über das wir ſchon geſtern kurz be
richteten, erreicht mit dem heutigen Tage ſein Ende. Dasſelbe
war an allen drei Tagen ſtark beſucht und verlief in jeder Beziehung
gen Den Gottesdienſt hielt Herr Superintendent Jahr. So

ann fand ein Umzug der Belegſchaft unter den Klängen der Muſik
durch die ſtädtiſchen Straßen ſtatt. Beim offiziellen Frühſtück am
eſtrigen Tage nahmen auch viele Bürger der Stadt Theil. Der
alinenpark war Abends illuminirt.

8 Erfurt, 17. Auguſt. (Saure GOurkenzeit.) Jenes
mittlerweile berühmt gewordene „Weiter nichts das der preußiſche
e W unter die Petilion der Stadt Erfurt um beſſere
Schnellzugsverbindungen geſetzt ſoll, wird jetzt aus unterrichteten Kreiſen als journaliſtiſches Phantaſieprodukt bezeichnet.
Uebrigens wird ſich die Sache bald aufklären, da der Beſcheid des
Miniſters er bereits an die hieſige Eiſenbahn Direktion
allerdings ohne jene Randbemerkung gelangt iſt.

S Nordhauſen, 17. Auguſt. Ferne Ab
gereiſter Kaſſenrendant.) Der hießge Verein für frei
willige Armenpflege hat heute eine aus 21 armen, ſkrophulöſen
Kindern beſtehende Ferienkolonie zur 4wöchentlichen Kur in
das Soolbad Frankenhauſen geſchickt. Aus dem Nachbar-
barflecken Neuſtadt unterm Hohnſtein (Kreis Ilfeld)
wird berichtet, daß am 11. d. Mts. der dortige Poſtagent Schmidt
aus Neuſtadt nach Nordhauſen abgereiſt iſt, angeblich um einen hieſigen
Augenarzt zu konſultiren. Letzteres hat er zwar auch gethan und
ſich dann in der hieſigen Adlerapotheke auf Grund eines Rezeptes
eine Arznei bereiten laſſen. Seitdem iſt Schmidt ſpurlos
verſchwunden. Am 14. d. M. hat eine Reviſton der von ihm
verwalteten Kaſſen ſtattgefunden, wobei ſich ergeben hat, daß in der
Kämmereikaſſe ſeit zwei We kein Journal geführt worden iſt und große
Unordnung herrſcht, ſo daß die Höhe des Defizits noch nicht feſtgeſtellt
werden konnte dasſelbe wird auf 2000 Mk. (nach andernAngaben auf 4. bis 5000 Mk.) geſchätzt. Jn der Forſtkaſge ſollen
600 Mk. fehlen und in der Krankenkaſſe Gelder ſeit dem I. April
d. J. überhaupt nicht vorhanden ſein. Dagegen ſoll die Poſtkaſſe
bis auf einige Pfennige geſtimmt haben. Da Schmidt einen Re
volver mitgenommen hat, ſo wird vermuthet, daß er ſich irgendwo
en hat. Nach Meinung Anderer hat er ſich nach Holland ge

ichtet.

Schönebeck, 17. Aug. (Schadenfeuer.) Jm benach
bdarten Elbenau entſtand geſtern Nacht ,4 Uhr auf dem
Hamelſchen Grundſtücke ein Schadenfeuer, das die mit Ge
treide gefüllte Scheune und die angrenzenden Stallungen einäſcherte.

Magdeburg, 17. Auguſt. (Todesfall.) Im Hauſe
eines Bruders, des Herrn Sanitätsrathes Dr. Brennecke hierſelbſt,
arb dieſer Tage der Gymnafialdirektor Dr. Paul Brennecke

aus Marienburg in Weſtpreußen. Er war ein Kind unſerer Provinz
und 1848 in Kröchern in der Altmark geboren ſeine Schulbildung
hatte er auf dem Gymnaſium in Stendal erhalten.

21 Magdeburg, 17. Auguſt. (Audienz. Böſe Zeichender zeit Die beiden hieſigen Lehrer A. Schröder und
Helmke hatten dieſer Tage eine Audienz bei dem Miniſter
Dr. von Migquel, bei welcher ſie ihm neben dem Dank für das Zu

ſtandekommen des Lehrerbeſoldungsgeſetzes ihre Wünſche bezüglich
der Reliktenverſorgung vortrugen, welchen er wohl
wollende Berückſichtigung verſprach, wobei er um ſchrift
liche Einreichung bat. Dieſe iſt bereits erfolgt. Am

Audienz beihatten die genannten Herren noch eine
em Miniſterialdirektor v. Kuegler. Geſtern und am vorigen

Sonnabend wurden in Sudenburg ein Eiſendreher und ein Arbeiter
wegen Sittlichkeitsverbrechen verhaftet, begangen an drei
Mädchen im Alter von 6, 8 und 12 Jahren. Am Sonntag Abendt ach ein Dreher einen Ärbeitsburſchen bei einem Streit mit einem

aſchenmeſſer ſo tief in die Bruſt, daß derſelbe hoffnungslos im
Krankenhaus liegt.

s Altenburg, 17. Auguſt. (Jn Hummelshain), in derNähe der Schloßauffahrt, i dieſer Tage die vom Herzog von der

Landſchaft zu ſeinem 70. Geburtstag d goke Hirſch
ruppe aufgeſtellt worden, die einen über ſeinen Gegner ſiegendenKuſc darſtellt. Am Geburtstage ſelbſt (16. September v. J.

bekanntlich nur das Modell überreicht worden.
T Eiſenach, 17. Aug. (Neuer Ausſichtsthurm.) Bei

Ruhla auf dem Ringberge wurde geſtern ein neuer eiſerner Aus
ichtsthurm feierlich eingeweiht, der wie ſein Vorgänger „Karl
lexanderThurm“ heißt.

Greiz, 17. Auguſt. (Vom Hofe. Wahnſinns-
früh wgr

e

that.) Unſer regierender Fürſt iſt am Sonnt
behalten hier wieder eingetroffen. Geſtern hat derſelbe zur
ſichtigung der FeuerlöſchgerätheAusſtellung, welche aus Anlaß des
zehnjährigen Stiftungstages des Landverbandes reußiſcher Feuer
wehren in Zeulen rod a ſtattfindet, ſich nach dort begeben.
In der Nacht zum Sonntag fanden zwei Gutsbeſitzer in der Nähe
vom Rittergute auf der Straße nach Wellsdorf die gräßlich
verſtümmelte Leiche eines Unbekannten.Der Ermordete, zur Unkenntlichkeit entſtellt, iſt ſchrecklich zugerichtet.
Die rechte Kopfſeite iſt vollſtändig zertrümmert, Kiefer, Naſe
und Stirn zerſchmettert im Hinterkopf iſt ein großes tiefes

ch und an der rechten Hand eine tiefe Wunde. Vermuthlich iſt
der Unglückliche ein in Greiz beſchäftigter Arbeiter aus Pauſa,
der ſich Abends auf dem Heimwege befand und dem Mörder zum
Opfer fiel. Der Thäter iſt höchſt wahrſcheinlich wahnſinnig,
was ſchon deshalb vermuthet wird weil der Ermordete nicht
beraubt worden iſt auch die entſetzliche Verſtümmelung weiſt darauf
Fr. Es iſt auch geſtern in Noßwitz ein nackt umherlaufender

ann verhaftet und nach Elſterberg gebracht worden. Die Perſonal
beſchreibung paßt auf einen ſeit 14 Tagen bei einem Stellmacher
Diezel in Naitſchau ſtehenden Gehilfen, der am Sonnabend Nachmitag
plötzlich geiſteskrank wurde man fand ihn in ſeiner Kammer auf den
Knieen liegend und in wirren Worten Gott und den Heiland anrufend.
Dann iſt er unbemerkt fortgelaufen.

Dresden, 17. Tun (Verkehrsnachricht.) Amtlich
wird gemeldet: Vom 18. d. Mts. ab wird auf der Linie Pockau
Neuhauſen der Geſammtverkehr wieder aufgenommen.

Heer und Marine.
Der Generalmaſor Freiherr von Biſſing iſt vom Kaiſer

Führer der KavallerieDiviſion, welche während der diesjährigen
ander beim 11. Armeekorps aufgeſtellt wird, ernannt

worden.
Die Flottenmanöver in der Oſtſee in der Nähe von

Danzig haben begonnen. Das erſte Manöver der Flotte fand
eſtern außerhalb der Jnſel Stela öſtlich ſtatt und beſtand zunächſt im

eſentlichen in einer Gefechtsübung, an welcher die drei Diviſionen des
Geſchwaders unter dem Kommando des kommandirenden Admirals von
Knorr theilnahmen. Gegen Mittag geſellten ſich hierzu zwei Torpedo
bootsDiviſtonen, welche um dieſe Zeit in ſauſender Fahrt divi
ſionsweiſe formirt den Hafen verließen. Die Generalidee war
die, daß eine von Oſten kommende Flottille die Hafeneinfahrt zu
forciren verſuchte. Nach mehrſtündigen Evolutionen wurde die
Uebung abgebrochen und es erfolgte alsdann Nachmittags
eine Flottenvparade. Gegen ſechs Uhr Abends kehrten die Schiffe,
die Morgens bei kräftigem 80. und klarer Witterung ausgefahren
waren, bei ſchwachem SW. und zunehmender Bewölkung auf die
Rhede zurück. An Bord des Flaggſchiffes „Kurfürſt FriedrichWilhelm“ erfolgte hierauf die Kritik ſeitens des kommandirenden

Admirals, worauf die Stabsoffiziere noch längere Zeit zuſammen
blieben. Um 8 Uhr erfol durch Flaggenparade der Dienſtſchluß
für den Tag Abends kehrte Admiral von Knorr mittels Dampf-
Wal wie an Bord ſeines im Hafen liegenden Stabsſchiffes
„Blücher“ zurück.

Zu der heute ſtattfindenden Seeſchießübung begann man bereits
Abend mit dem Hinausbugſiren der altigen Scheiben die

chietzübung ſelbſt findet auf hoher See ſtaft, da von kürzeren bis
auf die weiteſten Diſtanzen geſchoſſen werden ſoll. Was die kriegs
mäßig aufgetakelte Bark „Drafu“ anbelangt, ſo werden auf dieſelbe
auch lebende Thiere geſchafft, um die Sprengwirkung der Geſchoſſe

an dieſen erproben zu können. Von zehn zu zehnWirkung der Geſchoſſe markirt werden. Schuß i
Die Hauptmanöver der Flotte ſollen in der et19. bis 21. Auguſt ſtattfinden, wobei auch umfangreiche u

g ſind. Wie verlautet, iſt ſchließlich auch eine Alleer Forts, deren Zeitpunkt geheim gehalten gehalten wird
ſicht genommen. Bei dieſer Gelegenheit wird auch die Sig
auf die Manövrirfähigkeit der aus den an zerkanonenbooien n
„Natter“, „Skorpion“ und „Krokodil“ beſtehenden Dangiger d
Reſervediviſion gemacht werden. on

Prinz Heinrich machte geſtern wiederum einen Beſuch an
und nahm ein Bad auf der Weſterplatte. Vom Publikum
kannt, ſaß er alsdann längere Zeit in der am Seeſtege deſidt

Strandhalle und begab ſich darauf zur Abfahrt an eben waSie Von ſug dennKinder x

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der „Reichsanz.“ ſchreibt der Nacht vom 5.6. Auguſt verſtarb nach langem be hochbetagt in n

riechiſche Alterthumsforſcher, frühere Direktor des National
abinets p. Athen, Herr Achilleus P Er hat ſeine gut

Bibliothek, ſeine Sammlung von Photographien und von Abg
antiker Münzen dem Kaiſerlich deutſchen archäologiſg
Inſtitut letztwillig vermacht ein werthvolles Zeugniß ſeiner an
jährigen guten Beziehungen zu deutſchen Gelehrten und ſeines wann
Intereſſes für unſere atheniſche Anſtalt. u

Aus Nah und Fern.
Rachethat. Aus Budapeſt ſchreibt man Ein entlaſſen

Arbeiter zündete die geſammte Ernte des Markgrafen Pallavicini q
deſſen r Soevenyhaza an und drohte demſelben brieflich

bald da geſammte Befſitzthum des Grafen in Flammen a.
gehen werde.

Unglücksfälle im Manöver. Wie aus Til ſit gemehde
wird, ſtürzten bei einer Regimentsbeſichtiaung der dortigen Dragong
mehrere Reiter W txugen lebensgefährliche Verletzungen doacon
Beim Einzelgefecht mit Lanzen wurden zwei Dragoner im Geſicht
heblich verletzt.

Für die Ueberſchwen. nen ſind bis jetzt bei der Berlin
Centralſtelle rund 300 000 Mark eingegangen, in welche Summe
indeß die von der Stadt Köln geſpendeten 50 000 Mk. noch n
einbegriffen ſind. Auch vom Geheimrath Krupp in Eſſen ſind
30 000 Mk. geſpendet worden. Der König von Sachſen überſandt
3000 Mk. an den Erbprinzen von SachſenMeiningen für die Uehe,
ſchwemmten der Provinz Schleſien.

Großes Feuer. Aus Xanten wird gemeldet Ein in da
niederrheiniſchen Aktienbrauerei ausgebrochenes Feuer ergriff ſämm
liche Gebäude. Das Feuer hält noch an.

Auf der Durchreiſe nach Moskau wurden die deutſchen
Aerzte Profeſſor Dr. Virchow, Geheimrath von Leyden, General
ſtabsarzt Dr. von Coler und Profeſſor Dr. Laſſar neben anderen
ausländiſchen Aerzten in Peterhof vom Zaren empfangen.

Als Urſache des W nunglücks bei Celle wird je
ein Radbruch vermuthet. Die Maſchine iſt, nachdem ſie aus den
Schienen geſprunzen, über den Graben weggelaufen und hat ſich tief
in den Erdwall hineingewühlt, der das dort e e Gehölz umgiebt,
Der folgende Tender liegt im Graben, der an dieſen gekoppelte Poſtwagen

iſt dadurch, daß der Tender ſich ſenkte, in die Höhe gehoben worden
Der nächſte Waggon, ein Wagen dritter Klaſſe, hatte ſich in den
hochgehobenen Poſtwagen hineingebohrt, ſodaß dieſer buchſtäblich
auseinandergeplatzt und theilweiſe auf den Wagen dritter Klaſe
geſchoben war. Dieſer Wagen dritter Klaſſe beſteht jetzt nur noqh
aus einem kleinen Theile mit zwei Coupees'; von dem anderen Theil
des Wagens ſind nur zerbrochene Holz und Eiſentheile zu ſehen.
Die Decke des Poſtwagens liegt zur Seite. Eine That be
wundernswerther Geiſtesgegenwart hat übrigens, wie jetzt bekanni
wird, bei Gelegenheit des Eiſenbahnunglücks einer der Paſſagiere des
za ausgeführt. Man ſchreibt uns darüber Ein zweites großes

nglück iſt nur durch die Geiſtesgegenwart des im Zuge befindlichen
Direktors Markworth von der Uelzener Zuckerfabrik verhindert
worden. Markworth erinnerte ſich, nachdem er ſich vom erſten
Schrecken erholt hatte, daß der um 8 Uhr 21 von Uelzen in der
Richtung nach Hannover abgelaſſene Perſonenzug in wenigen
Minuten die Unfallſtelle paſſiren müſſe. Sofort eilte er dem Zuge
entgegen, entzündete ſein an einem Stock befeſtigtes Taſchentuch und
S damit dem Zuge das Haltezeichen, ſodaß derſelbe etwa zwanzig

chritt vor der Unglücksſtätte zum Stehen gebracht werden konnte.
Da die Wagentrümmer des D-Zuges theilweiſe das von dem Per
ſo nenzuge zu benutzende Geleis verſperrten und dieſes mit vielen
Verwundeten bedeckt war, hat Direktor Markworth unabſehbares Un
glück verhütet.

Ein ſchwerer Unglücksfall hat ſich in dem kleinen neutralen
Moresnet, das unter preußiſcher und belgiſcher Verwaltung ſteht,

In der Zeche Schmalgraben, die der Zinfgeſellſchaſt
„Vieille Montagne“ gehört, find ſechs Bergarbeiter in einen Förde
rungsſchacht hinabgeſtürzt. Zwei wurden tödtlich, drei ſchwer verletzt.
Der ſechſte iſt wie durch ein Wunder heil geblieben und hat keinerlei
Verletzung erlitten.

ünf Perſonen verunglückt. Der in Skjelskör in Dänemark
auf der Dampffähre angeſtellte Heizer Rasmuſſen machte mit Frau
und drei Kindern am Sonnabend vor acht Tagen eine Fahrt in
einem Segelboot auf dem Großen Belt, kehrte aber nicht zurück.
Jetzt iſt die Leiche der Frau und diejenige eines Kindes an die Küſte

angetrieben. xDer Züricher Stadtrath iſt galant. In dem neuen Fahr
reglement für die ſtädtiſchen Straßenbahnen beſtimmt er: „Frauen
haben ein Vorrecht auf die Sitzplätze im Jnnern des Wagens.“

Der Katholiken- Kongreß in 1 i. d. Schweiz beſchloß,
W r Kongreß im Jahre 1900 in München zuſammen-

eten ſo

Wetter-Ausfichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Donnerstag, den 19. Augnuſt: Vielfach heiter, ſtellenweise
Regen. Kühler. Windig.

Waſſerftände bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Unſtrut.
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Vermiſchte Nachrichten.
Der „K. zufolge hat der Miniſter der öffentlichen Arbeiten

beſtimmt, daß am 1. September d. J. der Ausnahmetarif
iſenerze zum Hochofendetried auch auf die im Bleihüttenbet. ie
d findenden Eiſenerze und Schlacken aus
edehnt wird, ſowie ferner, daß Erze, die in den Sondertarif III ge
dren, in den RohſtoffAusnahmetarif aufgenommen werden.

Die „Credito inäustrieie“ in Turin beruft z.
4. September eine außerordentliche Generalverſammlung ein. u
der Tagesordnung ſteht die Auflöſung beziehungsweiſe das Aufgeh

des Unternehmens in die Banea commerciale italia.
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Viehmärkte,
17. Auguſt. (Bericht der Notirungs-un Dem hengen Kälbermarkt a. d. Vieh et „Stern

gom d. LSagerſtraße waren angetrieben 1186 Stück e
nze“ n ſich er Herkunft nach auf Hannover iöes Stücka a ehe 53 Stück.

R ve für 50 kg Schlach iggrigt.Keſonders gute S pppelepper 82—88 I. Qual. 74—-78
Qual. 64-71 III. Qual. 572 64 Geringſte

e i unverkauft blieben Stück. Der Handel war
KGierpend mnnitz, 16. Auguſt. Schlacht und Viehhofß). Aufdie h h 246 Rinder, 909 Landſchweine, 74 Kälber,

Hammel. Als höchſte Durchſchnittepreiſe wurden ermittelt
der 1. Qualität 58 63 Ac, öſterreich. bis 65, 2. Qual.o 57 3. Qualität 44--50 für 100 Pfd. Schlachtgewicht,

Indre 62——68 für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd.
J ſit 1 Schwein, ungariſche Schweine für 100Ffund Sciahtgencht Kälber 51 55 für 100 Pfd. Schlacht
gewicht, Kewet 28--34 für 100 Pfd. Lebendgewicht.

Frankfurt a. M., 16. Aug. (Amtliche Notirung der Viehaiktoreiſe.) Der heutige Viehmarkt war mit 395 Ochſen, 59 Bullen,
W ſuhen, Stieren und Rindern, 233 Kälbern, 129 Hammeln, Schaf
und Hiegenlämmern, 1253 Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten
ſich wie folgt: Ochſen J. Qual. per 50 e Schlachtgewicht 67--70
I. Qual. 58 bis 64 Bullen I. Qual. 50- 52 II. Qual,

Kühe, Stiere und ünder I. Qual. 58— 63 II. Qual.
4 Kälber I. Qual. pro r Tdlachtgewicht 70--75Benl 60— 65 Hammel I. Qual. 58-60 I. Qual. 48-—54

Leweine I. Qual. 63--64 II. Qual. 61-62
e

Marktbverichte.
Centralſtelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

17. Auguſt 1897.
für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 170 126-131Mittelmark, Priegnitz 156 168 130--132 s 140
Neumark 150 120-134 130 130-140Lauſitz 141 F 142Pfurg 160 172 125 145 170 185 135 150

168 130 135 170hen öſtl. d. Mulde 172 130 -J S
do. weſtl. d. Mulde 164 132 170-180 142

Erfurt 140-170 145 150 190 130 155

Stolp F 7Reuſtettin 160 126 Salberg 162 120 120 132 124Naugard S 124 123 Shat Stettin 125 2 SAnklam S S eStralſund S e S cDanzig 165 179 120 124 160 SElbing u s s SThorn u e eCulm s S s 2c i

eiwitz mP a. M. s S 2iesbaden 205 138 2Kempen 177--185 130 132 55oò SLiſſa 166--172 129 132 128 130 136-140
Gneſen 155 185 132 133 130--140Koſten 160 130 130 130Heiligenbeil 172,10 125 S aNach r r 1873 46g p. g p Sp. 1 450gBerlin 1817, 1404 i174— 180 128- 129 134 136 127--134

180 186 129 136 130 146 140--147
d) Weltmarkt

auf Grund heutiger eignet v in Mark per Tonne incluſive

Stettin, Stadt
Poſen, neue Ernte

racht, Zoll un r
m 17. Aug. am 16. Aug.Von Newyork nach Berlin Weizen 93 Cts. 197,50 c. 193,75

Chicago 86 I196,79 „194,25Liverpool T7 h. d., 201,75 a 198,75
Odeſſa 101 Cop. 191, „191,I 49 Roggen 66 144,25 144,25Riga e 65 138, 138,Weizen 102 186,75 186,75

Peſt h eingetroffen 192,75Von Amſterdam nach Köln h fl. A. 187,25 186,50
„NRaoggen 118 l. fl. 1357, 187Leipzig, 17. Aug. Pro duktenmarkt. Bericht von Neumann

u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 ka retto, feſt, inländiſcher
r bez. B., do. feinſter 162—170 bez. B., ausländiſcher 196 208
bez. B. Roggen per 1000 kg netto, behauptet, hieſiger alter 125
140 bez. B., neuer 135 144 bez. B., je nach Trockenheit, Poſener

146--152 bez. Brf., ausländiſcher 144 150 bez. B., Gerſte per
1000 kg netto, Braugerſte bis rominell, Mahl undFutterwaare 114 130 bez. Brf., grie per 1000 ke netto
inländiſcher unberegneter 145 150 bez. B., beregneter 139 142 bez.
Brf., ausländiſcher 142 bis 150 bez. BDrf., Mais ver 1000 kg netto
amerik. u. runder 97 103 bez. B., Selſaal per 1000 kg ne etto, Raps
z bez. Rapslkuchen per 100 re netto 12 bez. Rüböl per100 kg netto frei Haus hier ohne Faß ruhig, 58,75 bez., 59 Brf.

Außeramtlich: Malz per 100 kg neito 14 Ia. Saal
50—28,50 Wicken per 1000 kg netto loco 140--150,

Erbſen ver 1000 kg netto loco große 155--275, do. kleine 140 160,
do. Futter 130- 140. Bohnen per 100 kg netto loco 19—22, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. do. weiß nach Qualität

do. gelb nach Qual. ſchwed. nach Qual. bisT. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 LiterProcent ohne

aß mit 50 Verbrauchsabgabe Geld, mit 70erbrauchsabgabe 42,10 Mark Geld Sonnabend, l. Auguſt, mit
50 Verbrauchsabgabe Geld, mit 70 Verbrauchsab
gabe 41,30 Mark Geld.

Südafrikaniſche MineuCourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.
Schlufz Courſe m 17 Auguſt 1897.

Vonanza 3,93, Buffelsdorn 1 25, Zwege r o 21, Champ d'or 1,18, Chimes 43,

6,87, Comet 2,75, Crown reef 11,75, Durban is, Eaſtrand 4 Euſtleigh 0,43,
Soch 1,93, Goldfields 5, 8, Fiencairn 2,68, Henry Rourſe 8,25, Heriot 8,87,
Jumpers 25, Klerksdorp Knights 4,75, Lancaſter 2,68, Langlaagte 4,31, Lang
lagte B. 1,21, Langlaagte Roval 0 Luipaards Vlei 1,00, Mainreef 1,12, Modder
fontein 3,62, Modderfontein extenſion 1.09, Nigel 2.62, Rigeldeep 0,81, Prinzeß 2,62,
Randfontein 255, Roodeport deep 1,8, Sheba 2,93, South Weſt Rand 037, Weſt Rand
v,68, African Eſtates 1,25, Alexandra Anglo french 3,43, Chbartered 3,765, Maſhona-
Jand 2,25, Matabelereefs 3.75, Oceana Minerals G,50, Potſchefſtron Rand Rhodefſia
640, St. Auguſtine Oceana conſol 1,06, Molyneux 0.81, Bantjes 1,76.

Weſtanſtraliſche Minen.
Tendenz uwwerändert.

Bailey Brilliant Slock 1,18. Great Boulder 8,26, Hampton Landsl.
pton e 3,60, Hannans Brownhill 5.50, Kinſella 2!-—, Lond. Weſt. Exp. 0,62,

d. W. A. Jnveſtment 0,93, Mainland Conſols 1,12, Menzies 0,68, Jooker 0,21,
Lilibarra ö21 nom., Whiete feather 0,62, Fingalls “/g, WeſtAuſtr. ſinance 3,06, Wealhi of
Vations 60, Halgoo 2 nom.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

65 de u 17. Jus Weizen loco matt, holftein. (oes neuer 170—183 Mk.
mecklendurg. loco 136 160 M. ruffſcher loco ruhig-neuer 160.,

1,«48 SGd., 11

„I6 Gd., 6,17 Sr.,
des Sd. 650

Septbr. 27.35, per Sptbr.Dzbr. 27 ver Novbr.
per

Septbr. 27,50, per Sptbr.Dzbr. 27,15,
pr. Aug. 17,75, per November Februar 17,75.

g.
Koggen loco unverändert, do. auf Termine feſt, per Okthr.
pr. Mai 122.

feſt. Gerſte behauptet.

543 er Auguſt 92, vr.
Auguſt 325/,, pr. Septbr., 327/5, pr. Dezember 25. Nehl 370, Getreidefracht

NPais per nut 27

Zucker.
Hamburg, 17. Auguſt. (Schlußdericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis 382

[TT T TſTTTTſ][ſſ( T T T T T Z„ 7Z,D

S ihn v Br.17. A e 11,60 Od., 11,62 Frühjahr
s per “d »2 Br., per Frühja„50 Gr., Roggen per bſt W Sd., 8,66 Hafer per HerbſtRals per Aug. -Seribr 6,00 Gd. 6,02 c pr. Spotdr uer

7 Gr., per MaiJuni 6,62 Gd., 5,64Paris, 17. Aug. nfangsbericht) feſt Aug. 28,35, pr.J Koggen behauptet,
17,16, per Novemder Febr. '170. (Heute kein Produktenmarkt.)

Paxis, i7. Aug. (Schlusbericht.) Weizen feſt, ver Aug. 28,76, ver
pr. Novör. Februar 26,90, Roggen ruhig,(Heure kein Produkienmarti.)

per Novbr. 207,
118, pr. Närz 122,

Hafer

Amſterdam, 17. Aug. Weizen auf Termine höher.

Antwervpen, 17. Aug. Veizen ſteigend. Roggen behauptet.
An der Küſte 1 Weizeniadungen angeboten.

(Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen loco
Oktober 882 ver Dzbr. 887 Mais pr.

London, 17. Aug.
New-York, 17. Aug.

Sptbr. 80, pr.

Chieago, 17. Aug. (Telegr.) Weizen pr. Auguſt 84 per Septbr. 885),,

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Auguſt 8,62 v Septbr. 8,60,
per Oktober 8,625 per Dezember 8.70, per März 8,90, per Mai 9,05. RuhigLondon, 17. Auguſt 962 Prozent Javazucker 107/, ſtetig, Küden Rohgucer loco

85, ſchwächer.
Kaffee.

Hamburg, 17. Auguſt. Magmittags per Frrh average Santos Sept. 26,00 G.,
per Dez. 35,75 G. per März 37,50 G., per Mai 38,00 G.Havre, f. Auguſt. Telegramm oon Se Ziegier u. Co.) Kaffee in New
Hort ſchlos mat 5 Voints Baiſſe. Rio 48 000 Sack, Santos 40 000 Sack.

Havre, 17. Auguſt. Schlußbericht. Telegramm von Vernaunn, Ziegler u. Co.
Kaffee god average der Aug. 43,75, ver Sept. 44,00, ver Dezember 44,60,
Tendenz Ruhig.

Amſterdam 17. Auguſt. JapaKaßßee gooo erdinary 47.
Petroleum.

BVremen, 17. Auguſt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Vetroleum. Loco 6,05 Br.,
Tendenz Ruhig.Dambura, 17. Auguſt. Petroleum ruhig. Standard whiite loco 485

Antwerpen, 17. Auguſt. (Schlusbericht.) Rafſinirtes Type weiß loco 152, bez. u.
Br., Aug. 16 Br., Sept. 152 Br. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Verlin, 17. Anguft. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Nark Verbraucdsabgabe,

NMk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 43,6 Mk. Mit Faß Auguſtwaare Mk.
September Mk. Oktober Mt.

Vreslan, 17. Auguſt. Spiritus per 100 Liter 100 Prozept exel. 50 Mk. Ber
brauchsabgade per Auguſt 62,00 Br., do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Auguſt,
42,00 Br.

T Z. D LJ„J„;„;„;„;„;„;;,J

2. Ziehung der 2. Klaſſe 197. Königl. Preuß. Lotterie.
u ung vom 17. Auguſt 1897, VormittagsKur die Gewinne über 110 Mark ſind den betreſſenden Nummern

in Parentheſe beigefügt.
(Ohne Gewähr.)

86 572 688 983 719 826 86 1070 698 782 868 2060 430 501 54 627
48 844 3164 291 353 77 5626 625 992 94 4259 367 436 96 525 682

8 810 978 5008 389 661 75 852 970 94 6036 85 123 92 [150] 204490 612 54 ung 760 875. 7014 52 114 99 823 493 567 6658 68
o77 96 18001 626 81 918 60 0109 60 238 45 305 8 75

63 710956 137 281 88 35 858 857 a 81 6518 607 777 847 9156 11029
12176 424 91 774 s 13024o 9 77 5 884608 33 86 Wo 150] 168 535 625 85 739 958

18407 69 76 536 68d S O do c d Db S

e
OOr 55 7 O 2 55 O

49 826 53
[150)

64 350247 103 61 75 98 477 515 668
0 89 94 10 e t 405 38058 355454 81 637 69 ag a r a 3 71 917 50 66 88
0125 88 731 56 2 377 426, 639 67 880 49o 64 ch 742 989 44168

327 672 799 57 828 46021927 68 45022 8966 192 301 740 81 836 908 e 86 576 95 744 48037 94 142 217
98 75 z 80 700 875 49217 331 70 454 708 851 972

50008 3 74 311 433 532 50 702 893 966 3 81 37310 43 89 460 541 680 838 52066 103 26 654 67 653055 s 8 91 226 41 77 430 500 2 32 674 s I So 58 z e
54040 4 27 68 49 874 55086 169 71

08 [150] 79 96 465 [150)] 86 628 6330 33 308 98 475 500 11 3 g5 58264 310 20 421 80 580 84 627 e

(500] 893 53511 t t
60057 l r 8,93 243 473 646 89 817 57 925 70 61005 137

254 345 475 657 917 76 62016 84 117 28 85 218 32 822 461 [300] 519
839 717 838 88 65 945 87 h 8 01 305 405 59 511 28 50 899 64146262 344 400 637 88 719 87 91 829 [300] 65095 252 87 4 98 627 80 84
s 282 606 s 823 905 r 67319 299 e 68021 98 122 245 57
65 409 570 605 9 60 907, 69116 69 8 727 58

56 95 550 703 e 86
72154 34 6 82 91

28 7602
o 57 457 72 542 98 659 750 988 [2002 134 56 306 61 85 484 ERodo 526 698 [300] 806 23 99021 265

7i e 9664 295 340 93 505 607 79 828 55 959 81076 140 850 84
890 82042 170 88 498 546 615 722 82 89 83166

n 8408 17 85 437 641 88 x501 6036 50 60 3 838 4844 53 5 729 955 60 s8835 138 [150] 212 Vets 410 75 554 e
1 88 715 807 so (7 959 71 80020 96 218 468 610 64 720 657

91052 v 8375 929 38 332 ögs dee
m 315 36 470 501 781
ob 9 z 627 101160 318 69 74 43 42 348 I 969

r x 6 911 41 83 103098 281 427 516 667n 720 u 3 42,599 666 740 92 97 z 88 c
W 95 3 69 709 873 812 48 de e 533See z 108329 11 18 109126 200 408 7

110224 488 665 614 788 995 iuidde 66 10 60 o10 o des a

2. Ziehung der 2. Klaſſe 197. Königl. Preuß. Lotterie
Ziehung vom 17. t 71 1897, Nachmittags.

Nur die Gewinne der 116 Mart ſind den betreffenden Nummerv
in Parenth beigefügt.

(Ohne Gewähr.)
117 46 225 98 300 11 30 60 691 729 85 944 49 1003 65338
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725 84 808 42209 8 63e 19 84 669 827 so 44242 86 315 418 7 502 716 64 55 z
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510 75 636 874 82 83 49094 168 242 588 745 68 827
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Das Haus der Schatten.
28) Roman von Robert Kohlrauſch.

Jhr Auge hing an einer kleinen, fernen, ſonnevergoldeten
Wolke, und mit ihr zogen die Gedanken weit hinaus, einen ge
wohnten Weg, der nach Süden führte. Seit Georgs Abſchied
hatte ſie keine Zeile von ihm erhalten eine flüchtige Meldung
an ſeinen Onkel allein hatte von der Ankunft in Mentone Kunde
gegeben. Frau Jna dachte daran und ſeufzte zum zweiten Male.
Plötzlich, mit raſchem Entſchluß erhob ſie ſich von ihrem Sitze,
raffte die Arbeit zuſammen und ſagte „Mir fällt ein, daß ich
noch eine Beſorgung zu machen habe. Sie achten wohl darauf,
Fräulein Tietjens, daß die Kleine nicht zu lange draußen bleibt.
Nicht wahr, Hannchen, Du gehſt zeitig ſchlafen Du mußt Dich
noch ſchonen, damit Du mir ganz geſund wirſt.“

Sie ſtrich mit ſanfter Hand über das Haar des Kindes,
das eifrig bejahte. Dann ſchritt ſie aus dem Garten hinaus
es war ihr mit einem Male geweſen, als müſſe ſie erſticken in
dieſer engen, ſonnigen Welt. Und wie es Georgs Art geweſen
war in der winterlichen Zeit ſchwerſten Ringens mit ſich ſelbſt,
ſo verließ auch ſie jetzt auf kürzeſtem Wege die Stadt, um in
der Einſamkeit ihr ſehnſuchtsvolles Herz zur Ruhe zu bringen.
Durch das glänzende Grün der Saaten, durch die erſten Blüthen
der Wieſen, durch kleine Wälder, die ihr mit brechenden Knospen
entgegendufteten, machte ſie einen langen Weg. Und erſt als
die Schatten ſich langſam dehnten, als die weißen Nebel empor
ſtiegen und eine graublaue Wolkenwand am weſtlichen Horizonte
ſich raſch in die Höhe ſchob, machte ſie ſich auf den Heimweg.
Es dämmerte bereits, als ſie die Stadt wieder betrat, und
raſcher als ſonſt ſchien ihr die Dunkelheit zuzunehmen, bis ein
erſter, gedämpfter, zur Eile mahnender Donner ihr ſagte, daß
ein Frühlingsgewitter ſich vorbereitete. Sie war im raſcheren
Vorwärtsſchreiten eben auf den großen Domhof gelangt, als
ein heulender Windſtoß in das friſche Grün der Bäume hinein
griff und ein plötzlicher, greller Blitzſtrahl die Bernwardsgeſtalt
auf dem Denkmal vor ihr in goldig-braunem Leuchten aufflammen
ließ. Noch eiliger ging ſie weiter, um dann doch zu erkennen,
daß es zu ſpät ſei, ihre Wohnung vor Ausbruch des Wetters
zu erreichen; in großen vereinzelten Tropfen, die mit dem
Ton eines fernen Gewehrfeuers niederfielen, begann der
Regen, und bald ſprühte ein weißlicher Schaum über die
Straßen hin, die eben noch ſo ſonnig und voll Staub geweſen
waren.

Frau Jna hatte, als der Regen begann, die tiefe, gewölbte
Durchfahrt erreicht, die vom Domhof zu der Straße Am Stein
hinüberführt, und blieb nun ſtehen, um das Ende des zu
wilderem Toben anſchwellenden Wetters zu erwarten. Sie war
hier allein; das raſche Heraufziehen der Wolken, das ihr
Sinnen und Träumen ſie hatte überſehen laſſen, hatte die
deren Leute rechtzeitig heimgeſcheucht. Es war ſchon beinahe
änſter unter dem breiten Gewölbe von den Straßen zu beiden

Seiten drang ein feuchter Hauch wie ein kühler Nebel zu ihr
herein, und ein ſchwarzer Waſſerſtreifen, einem lebenden, kriechen-

den Weſen vergleichbar, glitt langſam zu ihren Füßen vorbei
von einer Oeffnung zur anderen hinüber. Ein Fröſteln überfiel
ſie nach der Wärme des Tages und ſie trat näher an die
Mauer heran.

So ſtand ſie vielleicht fünf Minuten, ohne daß die Kraft
des Unwetters ein Erlahmen zeigte. Plötzlich aber miſchte ſich
in das Klatſchen des Regens, in das Pfeifen des Windes, der
um die Domthürme ſpielte, in das auf und abwogende Grollen
des Donners noch ein anderer Ton. Dicht an ihrem Ohr, er
ſchreckendnahe, erklang der Ton einer Menſchenſtimme. „Jna“, klang

es leiſe und flehend, aber ſie hatte im erſten Moment kein Ver
ſtändniß für den Ton der Bitte in dieſer ſchwachen, heiſeren, ge
brochenen Stimme. Jn furchtbarem Schrecken denn kein
anderer Laut hatte ihr das Nahen eines Menſchen angekündet

fuhr ſie herum und griff mit den Händen hinter ſich nach
der kalten Wand, als könne ſie ihr Schutz gewähren. Es war
eine männliche Geſtalt, die neben ihr ſtand, ſoviel konnte ſie in
der unſicheren Beleuchtung erkennen, eine Geſtalt von mittlerer
Größe, dem Anſcheine nach ſehr abgemagert und einfach, faſt
ärmlich gekleidet.

„Was wollen Sie von mir fragte ſie mit einem ver
geblichen Bemühen, ihren Worten Feſtigkeit zu geben.

Ein Schweigen folgte, nur durch das Geräuſch des Un
wetters unterbrochen. Dann als einzige Antwort, in demſelben,
bittenden, kummervollen Tone wie vorher, noch einmal ihr Name,

das eine, kurze Wort „Jna“.
„Wer ſind Sie fragte ſie, und jetzt war ſchon mehr

Staunen als Schrecken im Klang ihrer Rede. Wo hatte
ſie dieſe Stimme ſchon gehört? Es war ihr, als ſei ein
vertrauter Ton in dieſen Lauten, die aus einer kranken,
röchelnden Bruſt zu kommen ſchienen, ein Ton, der aus weiter
Ferne zu ihr herüberdrang. Doch bevor ſie länger überlegen,
bevor der Mann ihr Antwort geben konnte, zerriß ein röthlicher
Blitz Wolken und Dunkelheit, verbreitete blendende Helle auch
hier unter der Wölbung und zeigte ihr das Geſicht, das flehend
ihr zugewandt war. Und mit dem Wolkenſchleier zugleich
zerriß ein Schleier vor ihrer Seele, der ihr die Vergangenheit
verborgen hatte. Aus den dunklen, brennenden Augen, aus
den eingefallenen Zügen, aus der gelblichen Haut und dem ge
bleichten Haar ſprach ein anderes Bild zu ihr, das ſie ſeif
Jahren nicht mehr geſehen hatte.

„Oskar,“ ſagte ſie leiſe, „biſt Du es wirklich, Oskar
„Jch bin es, Jna, Dein unglücklicher Bruder.“
Sie griff nach ſeinen Händen, und als ſie fühlte, wie kalt

ſie waren, nahm ſie das leichte Tuch, das ſie um ihre Schultern
geſchlungen hatte, und umhüllte ſie damit. Es war ein kleiner,
beſcheidener Liebesdienſt, aber der Mann, dem die Liebe ein
fremdes, verlorenes Gut geworden war, beugte ſich über die
Hände, die ihn hilfreich berührten, und küßte ſie. Eine Thräne
fiel dabei darauf nieder und dieſe eine Thräne genügte, um in
Jnas Seele alle Erinnerung an Schuld, Undankbarkeit und
Frevel, mit denen der Bruder ſich belaſtet hatte, vergeſſen zu



machen. Das Mitleid allein blieb in ihrem Herzen zurück, ein
ſo reines und tiefes Mitleid, wie gute Menſchen es mit rettungs
los Kranken empfinden.

„Nach ſo langer Zeit,“ ſagte ſie, „nach ſo langen, langen
Jahren Sie vermochte nicht weiter zu reden auch ihr
hemmten hervorbrechende Thränen die Worte. Bald aber faßte
ſie ſich und ſtrich mit der Hand über die Augen. „Es iſt nicht
recht, daß ich weine,“ ſagte ſie. „Es iſt ja doch eine ſo große
Freude, daß ich Dich wiederſehe. Aber nun ſollſt Du bei mir
bleiben, warum haſt Du nichts von Dir hören laſſen Du
ſcheinſt mir nicht gut auszuſehen, auch in Deiner Kleidung nicht,

mein Gott, am Ende haſt Du gar Noth gelitten! Warum
haſt Du nicht an mich geſchrieben, warum haſt Du Dich nicht
an mich gewandt

Er zögerte einen Augenblick und ſah vor ſich nieder auf
die Spitze des Fußes, den er ein wenig vorgeſchoben hatte.
„Weil ich mich ſchämte,“ ſagte er dann, „und weil ich Grund
dazu hatte

„Vergiß das, oder ſprich wenigſtens heute nicht davon. Du
bleibſt nun in meiner Nähe

„Jch kann nicht bleiben und ich bin nur hergekommen, um
von den Dingen zu ſprechen, über die ich mich ſchämen muß.
Das habe ich immer gewußt: wenn ich überhaupt noch ein
mal zu Dir käme, bevor ich ſtürbe, dann müßte ich Dir Alles
ſagen.“

„Was ſprichſt Du vom Sterben
Du würdeſt das nicht fragen, wenn Du mich deutlich ſehen

könnteſt, wie ich bin. Und es iſt gut, daß es nun bald ſo weit
iſt; ich habe es verdient, und ein verlorenes Leben, wie meins,
hat keinen Werth für irgend einen Menſchen. Nein, nicht ein
mal für mich ſelbſt. Wenn nur das Sterben nicht ſo lange
dauerte, ſo entſetzlich lange! Jch habe an manchem Kranken-
bette geſtanden und habe dies letzte, endloſe Ringen angeſehen
mit dem kalten Herzen des Arztes, dem auch der Tod nur ein
wiſſenſchaftliches Objekt iſt. Nun muß ich es erfahren, was
Sterben heißt, ein langſames, wochenlanges, monatelanges
Sterben.“

Ein gewaltſam hervorbrechender Huſten unterbrach ihn, der
an der Wölbung über ihnen ein hohles Echo weckte und mit
herberem Nachdruck, als Worte es vermocht hätten, die Wahr
heit ſeiner Rede beſtätigte. Frau Jna faltete die Hände in
hilfloſer Angſt, ſolange der Anfall dauerte, dann legte ſie den
einen Arm um die Schultern des Bruders, deſſen Körper unter dem

wilden Anſturm des Leidens erzitterte. Als der Huſten ſchwieg,
ſagte der Kranke, laut und mühevoll athmend: „Jch muß mit
Dir ſprechen, aber wo uns Niemand hören kann. Jch habe mein
Wort gegeben, niemals hierher zu kommen, und Keiner darf uns
ſehen. Wohin können wir gehen?“

„Jſt Dir meine Wohnung nicht recht
„Nein, nein, dorthin nicht! Nur dorthin nicht
Sie ſah erſtaunt zu ihm hin, aber ſie fragte nicht weiter.

Dann ſagte ſie: „Komm', ich weiß einen ſtillen Platz, es iſt nicht
weit von hier.“

Der Regen halte ein wenig nachgelaſſen, und ſie trat unter
der Wölbung hervor, um nun an der Häuſerreihe des Seminars,
die der nördlichen Langſeite des Doms gegenüberſteht, in
mäßiger Eile dahinzugehen. Jhr Bruder folgte, dicht an die
Mauern gedrückt, und ſah nicht empor zu den Gebäuden, die
ernſthaft und abgeſchloſſen, aber alterthümlich behaglich auf ihn
niederblickten. An einem der großen, braunen Thore, von denen
mehrere in der langhin ſich dehnenden Häuſerwand ſich finden,
machte ſie Halt und öffnete eine kleine, eckige Thür in dem
mächtigen, bogenförmig geſchloſſenen Thorweg. Beide traten
hinein, und leiſe ſchloß Jnas Begleiter hinter ihnen die Thür.

tun nit der Feſchi

et

Sie befanden ſich in einer gewölbten Durchfahrt, ähnlich der
anderen, in der ſie zuvor geſtanden hatten aber hier war die
eine Seite geſchloſſen, Wind und Feuchtigkeit drangen nicht ſo
ungeſtüm herein. Auch war an dieſem Platze keine Störung zu
befürchten die Durchfahrt öffnete ſich dort, wo keine Thür ſich
befand, auf einen gartenähnlichen, viereckigen Hof, der rings von
Gebäuden in zierlicher, farbig bemalter Holzarchitektur umgeben
war. An einer Seite ſprang der Chorſchluß einer kleinen,
gothiſchen Kapelle aus dieſen Fachwerkbauten hervor und gab dem
weltentrückten Orte noch mehr den Charakter friedvoll-feierlicher
Abgeſchloſſenheit. Auf dem Raſenplatz in der Mitte des Hofes
aber tranken die friſchen Spitzen des Graſes begierig den
noch immer fallenden Regen, und ein paar mit Krokus
bepflanzte Beete brachten helle, freudige Farben in das junge
Grün.

Jnas Bruder betrachtete ſchweigend einen Augenblick den
ſtillen Plat, während er den braunen, zerknitterten Hut vom
Kopfe nahm und die Waſſertropfen abſpritzte, die ſich darauf ge
ſammelt hatten. „Hier waren wir einmal zuſammen,“ ſagte er
dann. „Als wir Kinder waren, weißt Du es noch Hier auf
dem Raſenplatze haben wir geſpielt, mit zwei kleinen, ſchwarzen
Katzen, meine ich. Sieh', dort iſt noch eine davon, man
könnte meinen, man wäre wirklich noch ein Kind, und alles
Andere wäre nur geträumt.“

Er hatte es in bitterem, ſchmerzlichem Tone geſagt, und
ſeine Schweſter fand nicht gleich eine Antwort. Sie folgte mit
den Blicken ſeiner erhobenen Hand und ſah wirklich ein ſchwarzes
Kätzchen, das, vor dem Regen geſchützt, in ruhiger Betrachtung
auf einer hölzernen Baluſtrade ſaß.

„Aber es iſt ja kein Traum,“ begann der Mann von
Neuem. „Es iſt Wirklichkeit, und von ihr muß ich ſprechen.
Ganz heimlich bin ich hergekommen, um Dich noch einmal zu
rehen ich darf Dir nicht einmal ſagen, wo ich in der letzten
Zeit geweſen bin. Jahrelang habe ich ſo hingelebt, ohne mich
um Dich zu kümmern, ja, ich habe kaum an Dich gedacht
ich ſage Dir's ganz offen. Aber jetzt! Es muß wohl ſein, daß
der Tod die Menſchen beſſer macht, oder wenigſtens ihnen den
Weg zeigt, den ſie immer hätten gehen ſollen. Geſtern
ſchon bin ich gekommen, aber erſt heute gegen Abend
habe ich mich herausgewagt. Ein glücklicher Zufall hat mich
Dich finden laſſen ich ſah Dich von Weitem und bin Dir nach
gegangen.“

Er ſprach ſchnell und erregt, wie Jemand, der viele Worte
macht, um nur das Eine nicht zu ſagen, das er ſagen muß.
Dann aber hob er ſeine zuſammengeſunkene Geſtalt mit einem
Ruck empor und fuhr mit größerem Nachdruck, aber zugleich be
dachtſam fort, als müſſe er von jedem Worte Rechenſchaft ab
legen, das er jetzt ſprach. „Es iſt nicht ſeit heute, daß mir dieſe
alten Dinge auf der Seele brennen. Seit ich durch meine
Krankheit einſam geworden bin was wollen die Geſunden
von den Kranken wiſſen! hat es angefangen, mich zu quälen
und zu ängſtigen. Jch glaube jetzt an eine Vergeltung ſchon auf
Erden, und auch dies gräßliche Hinſterben habe ich mir verdient.
Einmal war ich ſchon ſo weit, daß ich die Laſt auf meinem
Herzen nicht mehr ertragen konnte, aber ich hatte noch nicht den
Muth, mich Dir anzuvertrauen. Jch ſchrieb damals an Deinen
Mann

„An meinen Mann
„Es muß nicht ſehr lange vor ſeinem Tode geweſen ſein.

Hat er Dir niemals etwas davon geſagt
„Niemals niemals.“ Sie ſagte es gedankenvoll, mit ihrer

Seele in der Vergangenheit ſuchend. Nach einer kleinen Pauſe
ſchüttelte ſie den Kopf und wiederholte noch einmal dasſelbe Wort

Fortſetzung folgt.)
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Pariſer Modebrief.

Wir ſtehen inmitten der Uebergangszeit von den Sommer-
u den Herbſtmoden; akut Neues bringt dieſe, mit dem Ausdruck
u bezeichnete Epoche wenig hervor; es entſtehen

während derſelben Modifikationen an dem ſchon Exiſtirenden,
und dieſe Modifikationen bilden dann häufig den Uebergang zu
den Moden der kommenden Saiſon, laſſen jetzt ſchon ahnen, was
man bis Ende 1897 tragen wird. Vielfach varirt werden da
r die noch immer blouſenförmig gefiederten Mieder. Die
allerneueſte Veränderung beſteht in übereinanderfallenden Quer
falten, die ſich, jede etwa 3 ew breit, dem flachen Halseinſatzanſchließen jede Falte iſt von einer ſchmalen Spitze begrenzt.

Dieſe Faltengarnirung kann auch durch einen Volant oder durch
eine breite Spitze erſetzt werden. Jedoch muß der Grundſtoff
der Blouſe ſelbſt ſtets drei bis vier Finger breit über dem
Gürtelſchluß ſichtbar bleiben. Blouſenförmig iſt auch das Mieder
aus ſchwarzem Canevasſtoff, deſſen krauſe, an ein rothſeidenes,
mit ſchwarzer Stickerei geſchmücktes Halsſtück angereihte Falten
die rothe Seide des Unterkleides durchſchimmern laſſen. Der
ſehr praktiſche, dauerhafte Canevasſtoff wird viel getragen er
erfordert ein Unterkleid, das man, je nach den Anſprüchen der
Toilette auf Eleganz, aus Seide oder aus glattem, glänzendem
Waſchſtoff herſtellt. Neben den Blouſenmiedern werden noch
viel Boleros getragen, die, meiſt aus dem Grundſtoff der Robe
hergeſtellt, mit dem Chemiſette und dem Rockeinſatz kontraſtiren.
Ein ſolches Sommerkoſtüm aus malvenfarbenem Battiſt zeigt
Blouſe und ſchürzenartigen Einſatz aus weißer Seide, während
der Bolero aus malvenfarbenem Tafft die Harmonie des Ganzen
durch eine weiße Seidenſtickerei erhöht. Schottiſche Kleider, die
zu Anfang der Sommerſaiſon häufig auftraten, haben dauernden
Anklang nicht gefunden nur die in Schwarz und Weiß karrirten
Stoffe ſieht man noch viel zu Reiſe und Ausflugstoiletten, und
an dieſes Genre anſchließend beſitzt man einfarbige Stoffe mit
einem Carreaux bildenden Netz aus farbigem oder ſchwarzem
Seiden oder Sammetband. Kragen werden noch immer ge
tragen; ſie werden klein und kleiner; zur Viſitentoilette aus
ſchwerem Seidenſtoff gefertigt, laſſen ſie dieſen durch pliſſirte
Gaze ſchimmern; ein hoher, einmal umgebogener Stehkragen mit
weißer Tüll oder Spitzenrüſche als Futter vervollſtändigt dieſen
modernſten „Collet“, der zum Winter, wie man jetzt behauptet,
vollſtändig verſchwinden wird. Dagegen ſoll die Watteauform,
in der ſich augenblicklich die Staub und Reiſemäntel zeigen, bis
in den Winter hinein dauern die für dies Facon charakteriſtiſche
tiefe Rückenfalte wird bei den nach den galanten Bildern des
Malers, der einer ganzen Epoche ſeinen Namen gab, geformten,
langen und weiten Winterhüllen meiſt aus Pelzſtreifen gebildet,
jedenfalls immer in einem von dem Grundſtoff des vétement
abſtechenden, ſchweren Gewebe angefertigt werden. Für größere
und anſtrengende Ausflüge, bei denen man auf plötzlichen
Witterungswechſel gefaßt ſein muß, ſind weite, blouſenartige
Jacken mit Capuchon aus grobem, ſchottiſchem Wollengewebe ſehr
beliebt. Dieſelbe Jackenform werden wir verlängert als eine Art
Winterredingote wiederfinden. Für die kältere Jahreszeit ſind
doppelſeitig gewebte grobe, weiche Wollenſtoffe in Ausſicht ge
nommen, deren obere einfarbige Fläche, meiſt in Grau oder
Braun gehalten, mit dem bunten Jnneren, das auch das
Capuchonfutter, Aermel- und Taſchenaufſchläge markirt, in
wirkungsvollem Kontraſt ſteht. Die augenblickliche Temperatur
dedingt aber noch „vetements“ anderer Art; unter dieſen nicht
zum Wärmen, nur zur Komplettirung der Toilette beſtimmten

ſteht das Fichu MarieAntoinette noch immer oben an.
eichter und eleganter erſcheint daneben der kleine Kragen, der

aus der Verbindung von Rüſchen und Bandſchleifen und Spitzen
hervorgegangen iſt, die ſeit Jahr und Tag als „tour de cou“ ein
wichtiges Beſtandtheil der Toilette bildet. Etwas vergrößert,
mit vorn herabhängenden SpitzenEnden, mit zu Kragenform
verbreiterten Schleifen und Tüllfalten bilden dieſe Kom-
oſitionen augenblicklich das eigentliche Ceremonial-Mantelet,ba bei Viſitentoiletten beiſpielsweiſe niemals fehlen darf. Als

Viſitenhut trägt man nicht wie früher ausſchließlich Capotten,
ſondern hat der „Toque“ einen Platz neben dieſen eingeräumt.
Die „Toque MarieAntoinette“, aus einem Gemiſch von ge
flittertem, ſchwarzem Tüll mit Straßenſchnallen und ſchwarzen
Federn garnirt hergeſtellt, paßt zur eleganteſten Viſitentoilette.
Federn, Blumen und große Bandſchleifen ſind nach wie vor
modern als neueſte Neuheit iſt aber der „tulle neigeux“ zu
nennen, der für Hutgarnirungen allerdings ſehr ephemerer Art
und für Halsrüſchen faſt ausſchließlich gefragt und ſehr mäßig

bezahlt wird. Mit dem „Schneetüll“ und einigen Blumen hat
man ſchnell einen wohlfeilen, friſchen und anmuthig in's Auge
fallenden Hut hergeſtellt, deſſen größter Reiz vielleicht darin be
ſteht, daß er ſchleunigſt einen Nachfolger verlangt.

Moderne Morgen und Promenadenkleider für die demi-saison
fertigt man aus Alpacca oder Mohair der dazu paſſende Hu
ans lackirtem, weißem Weidenſtroh, die ſchwediſchen Handſchuhe
in Naturfarbe, aber Schuhe aus gelbem, grünem oder rothem
Leder, Schirme in weißer oder naturfarbener Seide vervoll
ſtändigen das etwas grelle Bild.

Toiletten für größere Geſellſchaften, vor Allem für die Tanz
réunions in den Kaſinos der Bäder, werden aus leichten Stoffen
über Seide und hohen Miedern gefertigt. Als Farbe herrſcht
dabei das Weiß vor. Hochoriginell erſchien mir eine Toilette
aus weißem Crepe de Chine; das Unterkleid aus orangefarbenem
Tafft ſchimmert nicht nur durch das ſchneeige Gewebe des Ober
gewandes, ſondern tritt noch deutlicher unter den den Rock und
das Mieder durchquerenden garnirenden Valencienneseinſätzen
M jeder Einſatz iſt von einem ſchmalen, ſchwarzen Sammet

ändchen markirt. Die Einſätze reichen bis zu einem Valen
ciennesvolant herab, der den Rock in der Höhe eines Meters um
giebt. Ein ſchwarzer Sammetgurt mit Brillantſchnalle umgiebt
das bis zum Halſe reichende Mieder, deſſen Ellenbogenärmel aus
Streifen von Krepp, Valenciennes und Sammetband beſtehen
ſie enden in einen handbreiten, mit ſchwarzer Sammetſchleife
zuſammengehaltenen Spitzenvolant. Ein zweites Kaſinokleid aus
blaßblauem Seidemouſſeline über blau und malvenfarben glacir
tem Tafft zeigt auf dem durchſichtigen Mouſſeline ein geſchmack
volles Muſter aus Schneeballenbouquets. Venetianiſche Spitzen
garniren Mieder und Aermel, und der Gurt aus byzantiniſchem
Gold iſt mit einer Schnalle aus echten Steinen geſchloſſen.

Eine kleine, ſehr angenehme Veränderung haben die letzten
Wochen auf dem Gebiete der Kragen und Cravatten gebracht.
Die Hitze hatte die Unbequemlichkeit der hochſtrebenden, s
cols d'Offizier, die zum Ueberfluß noch durch Federboas abgelöſt
wurden, zu deutlich bewieſen, um nicht jede Erleichterung dieſes
Modezwanges mit Freuden begrüßen zu laſſen. Die Eravatte
„Bertha“ aus weißem oder re n Linnen hat dieſe Er-
leichterung gebracht. Der daran befeſtigte Kragen, ebenfalls aus
Linon, beengt den Hals in keiner Weiſe, und die ganze Zuſammen-
ſtellung iſt kleidſam luftig und originell.

Originell, wenn auch nicht ganz neu ſind die Spazierſtöcke
für Damen. Sie haben die Prätention, den Stil Louis XVI.
darzuſtellen, ſind aber ganz ſtillos aus Bambusrohr Siam
dabei mit diminutivem Gartengeräth, Hacke, Harke, Gartenſcheere,
verſehen. Es r zum augenblicklichen „Ton“, auf dem Lande
Intereſſe für Gartenwirthſchaft zu affektuiren und mit dem Di
minutivgeräth ab und zu einen Spatenſtich zu machen. Die
meiſten Damen ziehen aber den Sonnenſchirm vor und befeſtigen
dieſen, Form „Marquiſe“, ſogar gern am Peitſchenſtiel, wenn ſie
ſelbſt fahren, um ſich jeden Augenblick vor der Sonne durch das
verſchiebbare kleine Dach ſchützen zu können.Als leichter Herbſtſtoff m noch die Barège erwähnt
werden, die bei feuchtem Wetter eine gewiſſe Widerſtandsfähig
keit hat und, über Seidenſtoff getragen, nicht zu ganz heißen
Tagen paßt. Aus demſelben Grunde ſieht man auch noch viele
Piquékleider; beliebt ſind Jaquets aus Piqué in hellen Farben,
vorzüglich in Weiß, die, zu dunkeln Kleidern aus leichtem Wollen-
ſtoff getragen, eine Toilette abgeben, die bei genügendem Schutz
gegen Herbſtkühle doch noch die leichte Sommernote aufweiſi.
Prinzeßkleider aus ſammetartigem, Costumes Tailleur aus tuch-
artigem Kaſchmir ſind die Herbſtkleider par excenence
die beliebteſte Jackenform iſt die „jaquette premier consul“, die
aus grünem Tuch mit weißemMoireerevers und weißer Moireeweſie
ſehr elegant iſt; aus rothem Tuch mit ſchwarzem Revers, oder
aus blauem mit Cremegarnitur wirkt die Jacke, deren Grund
ſtoff häufig gänzlich unter ſchwarzer Soutgcheſtickerei verſchwindet,
ebenſo hübſch wie kleidſam.

Zu Diners, die jetzt, wo die „Welt“, wenn nicht im Bade,
auf dem Lande iſt, die Hauptform der Geſelligkeit bilden, trägi
man meiſt noch elegante Sommertoiletten, alſo Roben aus
Mouſſeline mit großblumigem Muſter, aus Krepp oder Gaze;
friſche Blumen im leicht gewellten Haar bilden J paſſend
ſten Schmuck. Da, wie ich ſoeben erwähnte, der Brennpunkt der
Geſelligkeit während der Dauer der „Villeggiatur“ im Eßzimmer
liegt, ſo iſt es natürlich, daß man auf Ausſtattung dieſes im
Stadtleben ſonſt nicht viel von Gäſten frequentirten Gemaches
während des Landaufenthalts hohen Werth legt. Speziell länd
liche Eßzimmermöbel, Tiſchdecken, Accenorien zum Service 2c
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werden vor der Sommerauswanderung vielfach und in großer
Auswahl in den Pariſer Läden ausgeſtellt. Das dabei beliebte
Genre Ruſtique hat eine gewiſſe Prätention, die dem Ganzen
aber nicht ſchlecht ſteht und jährlich von der Mode modifizirt
wird. Augenblicklich liebt man in der salle à manger Möbel
aus Bambus. Ueber dem Eßtiſch liegt meiſt, auch außerhalb
der Mahlzeiten, eine tief herabhängende Decke aus naturgrauer
Leinwand mit geſtickter Bordure verziert; ſie vertritt in einfachen
Haushaltungen während des Dejeuners häufig das Tiſchtuch,
und kleine, runde Unterlagen aus Weidengeflecht tragen
Schüſſeln und Teller. Abends zum Diner tritt das weiße
Tiſchtuch in ſeine Rechte. Die ländliche „nappe“ iſt häufig in
der Mitte mit einem breiten Einſatz aus A weißer
Spitze verſehen; dieſer Einſatz vertritt die veralteten,
augenblicklich gar nicht verwendeten Tiſchläufer. Eigenartig und
ländlich ſind weiße Tiſchtücher aus feiner Leinwand, mit
Carreaux aus Spitzenſtoff oder Filetguipure durchſetzt und über
eine farbige Unterlage gebreitet. Das Service aus Delft oder
Fayence weiſt dann die Nuance der Unterlage auf, die ſich aber
auch wirkungsvoll unter einem Service aus neutralfarbiger terre
de fer macht. Die graue, buntgeſtickte Leinwand der Tagestiſch-
decken wiederholt ſich an den Vorhängen, an den Kiſſen der
BambusStühle und an dem Kaminläufer, Blumen ſehen wir
in allen Ecken, ebenſo auf dem Ehßtiſch ſelbſt, hier meiſt in hohen,
ſchlanken Vaſen aufgeſtellt oder in einem Mittelſtück, das zum
Service paßt, vereinigt. Bei ländlichen Diners hat man neuer-
dings vielfach von der Sitte des Plazirens ganz abgeſehen. Der
Hausherr oder die Hausfrau nöthigen zwar meiſt eine der an-
weſenden Perſönlichkeiten neben ſich, überlaſſen es aber den
anderen Gäſten, ſich nach Gefallen zu gruppiren. Die Sitte des

lazirens iſt überhaupt in Frankreich noch gar nicht ſo alt, denn
datirt aus dem Anfang dieſes Jahrhunderts. Unter den

Königen des 18. Jahrhunderts galt bei Hofgaſtmählern aller
dings der höfiſche Rang und nach ihm wurde geſetzt wer aber
keinen Hofrang hatte, konnte ſitzen, wo er, wollte und in Privat-

rn war von Placement keine Rede.
Jn einem Modebrief vom Landleben ſprechen und des

Sports, vor allen Dingen des Radelns, nicht erwähnen, iſt wohl
unmöglich. Ueber die Koſtüme, welche die Damen auf dem
Spree anlegen, iſt aber augenblicklich viel Neues nicht zu be

ten. Nur die breitrandigen Hüte aus grauem Filz mit
Bandeaux aus weißem Mouſſeline und mit Federn garnirl, ſind
neu ſie werden den Strohhüten ſchon jetzt vorgezogen und
werden ſich bis in den Winter hinein halten. Neu iſt, was das
Rad ſelbſt arg die Leidenſchaft der Radlerinnen, das

nſtrument mit Glocken zu ſchmücken. Sehr beliebt ſind dazu
ocken und Glöckchen aus alter Zeit, und der höchſte Chic be-

ſteht darin, die tönenden Anhängſel ſo zu vereinigen, daß ſie in
Harmonie zuſammenklingen, alſo das altbekannte Glockenſpiel
darſtellen. Schweizer, Poſt und Laſtwagenglocken werden her-
vorgeſucht, um dieſem „Sport im Sport“ fröhnen zu können,
und manche alte Glockenſammlung wird ihrer ſchönſten Exemplare
beraubt. Ob dieſe muſikaliſche Zuthat zur Bicyclette allgemein
Anklang finden wird? Wer weiß Für manche Nerven iſt das
Geklingel der Räder ſehr unangenehm, indeß die Mode gebietet
es alſo es wird geklingelt.

Allerlei.
Der „StrijontkeKathen“. Unter der Aufſchrift „Ein Denk
ſtein bei Seleſen“ leſen wir in der „Kreuz-Zeitung“: Am 13. ds.
wurde in Stolp in Pommern die von der Provinzial und Kreis
verwaltung erbaute Kleinbahn StolpSchmolſinDargoröſe feierlich er
öffnet. Die zahlreichen Theilnehmer an dem Feſte aus Stadt und
Land, darunter die Chefs der Regierungs und Provinzial Behörden

Oberpräſident Staatsminiſter v. Puttkamer-Carzin, Präſident des
Abgeordnetenhauſes und Vorſitzender des r von
Pommern, von KöllerCantreck, RegierungsPräſident Frhr. v. d. Reck
Köslin, EiſenbahnDirektions Präſident Thomé-Danzig konnten,
als der Feſtſonderzug an Station Seleſen, der Beſitzung des Land
tagsab geordneten Kammerherrn v. Bandemer, vorübergefahren war,
am Saume des Seleſener Waldes einen Denkſtein mit folgender
Zu ſchuift wahrnehmen „Fürſt Bismarck ſtürzte hier in den Ruſſen-
Kanten im Jahre 1860. von Bandemer Seleſen.“ Schreiber
dieſes erkundigte ſich bei dem gleichfalls am Feſte theil-
nehmenden Herrn v. Bandemer des Näheren nach der Urſache
dieſes Denkſteins und erfuhr dabei Folgendes, das bisher nur im
engſten Kreiſe bekannt war das Unglück paſſirte, als Herr v. Bismarck,

damals Geſandter in Petersburg, mit den Herren v. Bandemer-Gam
bin und v. Bandemer-Seleſen auf einer Hetzjagd mit Windhunden be
griffen war. Nach 30 Jahren erzählte der Fürſt bei einem Früh
ſchoppen in ſeinem Palais in Berlin dem Abgeordneten Dr. Windthorſt
in Gegenwart von Herrn und Frau v. Bandemer-Seleſen, daß er bei
jener Gelegenheit geſtürzt ſei „in der Gegend eines Kathens, wie wir
das in Pommern nennen, und der hieß, wenn ich mich nicht irre,“
fügte der Fürſt hinzu, „Strijontke-Kathen.“ „Durchlaucht wiſſen auch
das noch fragte Herr v. Bandemer, überraſcht von dem außer
ewöhnlichen Gedächtniß des Fürſten, welches ihn ſelbſt den kaſſubiſch
lingenden Namen des Kathens hatte genau behalten laſſen. „Nun

ja,“ erwiderte der Fürſt, „ich war doch ſchon an die fünfziger Jahre
und habe den Sturz lange in den Knochen gefühlt. Außerdem verlor
ich bei dieſer Gelegenheit mehrere Achtgroſchenſtücke, die ich loſe als
Trinkgeld bei mir hatte. Daher habe ich Alles genau behalten.“ Der
Strijontke-Kathen ſteht heute noch.

Ueber die Bewegungen Enthaupteter nach der Hinrichtung
macht der belgiſche Arzt Dr. SaintMartin, der oft Gelegenheit hatte,

en aus allernächſter Nähe zu beobchten, in einer mediziniſchen
itſchrift folgende intereſſante Angaben Unmittelbar, nachdem das

Fallbeil entfernt war, ſpritzten die Halsſchlagadern in einem ſtarken
Strahle ungefähr Meter in die Höhe. Wenn dann der Körper in einen
mit Zink beſchlagenen Behälter gelegt wurde, ſo bewegte ſich der Deckel des
ſelben, ſo ſtark war der Blutdruck rhythmiſch auf und nieder, ſo daß es
den Anſchein hatte, als wenn der Rumpf emporſchnellte. Das Ge
ſicht des Enthaupteten war in dem Augenblick, wo das Haupt herab-
fiel, ſtark bläulich gefärbt. Unmittelbar darauf zeigten ſich etwa eine
halbe Minute lang heftige Zuſammenziehungen der Geſichtsmuskeln,wie ſie auch bei Thieren wenn ſie enthauptet ſind, Kch zeigen. Nach

etwa zehn Minuten war das Geſicht „leichenblaß“, ruhig und friedlich,
Augen und Lippen waren geſchloſſen.

Blüthenleſe aus der „Luſtigen Welt“,

Klara: Dieſer Treuloſe! Hat uns alſo Beiden einen Heiraths
antrog gemacht

aura: Ja, es ſcheint ſo
Klara: O, dafür müßte eigentlich fürchterlich beſtraft

werden
Laura: g. habe eine Jdee!
Klara aus damit!
Laura: Du mußt ihn heirathen

7

Am Pofſtſchalter.
Fremder: Lagert hier eine Poſtanweiſung für Joſef

Müller
Beamter Können Sie ſich legitimiren

remder: Na gewiß, hier iſt meine Koſtwirthin, die mir ſchon
age auf dieſe Geldfendung gepumpt hat

7

acht

2

Gutes Mittel.
A.: Sie ſehen ja ſo ſchlecht aus
B. Ja, daran iſt unſere neue Köchin ſchuld, die kocht ganz

miſerabel
A. Dann entlaſſen Sie ſie doch
B. Ja, meine Frau will ſich leider nicht von ihr trennen, weil

ſie ſo gut 5 den Kindern iſt.
A. Dann werde ich Jhnen was ſagen geben Sie ihr doch

mal einen Kuß, wenn ihre Frau in der Nähe iſt!
B. Das iſt wahrhaftig eine Jdee! Daran habe ich noch gar

nicht gedacht

e 2
ſeh Gatte „Ach, Emilie, iſt's hier ſchön, ich kann mich gar nicht ſatt
ehen

Emilie: „Aber Männe, det iſt doch auch nicht nöthig wir
haben ja heute Abend ſchönes Schweinsrippel mit Sauerkohl

Vom Hücheprtiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Von den Geſammelten Werken des Grafen Adolf

Friedrich von Schack, die ieg in dritter verbeſſerter und vermehrter
Auflage im Verlage der J. G. Cottaſchen Buchhandlung Nachfolger
in Stuttgart erſcheinen, iſt jetzt der zweite Band ausgegeben worden.
Er enthätt in drei Abtheilungen Weihgeſänge, Gedichte und „Lotos
blätter“. Die Ausgabe iſt auf zehn Bände berechnet.

Berantwortl. Redatteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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